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MÖGLICHKEITEN UND GRENZEN FAMILIENZYKLISCHER 
AN SÄ TZE IN DER ERFORSCHUNG 

LANDWIRTSCHAFTLICHER HAUSHALTE 

von 

M.HARENBERG,VÖ~em~ 

Vor fast 28 Jahren, auf der ersten Jahrestagung der Gewisola, referierte Herr Professor Röhm 
über die sozialen Bestimmungsgründe für die Entwicklung der landwirtschaftlichen 
Betriebsgröj3en. Er sprach sich seinerzeit u. a. für die Aufnahme sozialstatistischer Merkmale 
in die agrarstatistischen Erhebungen aus. Als Daten, die ausschlaggebend für den 
agrarstrukturellen Wandel sein können, nannte er u. a. auch Merkmale, die in einem 
Zusammenhang mit dem Familienzyklus stehen. Bis zum heutigen Zeitpunkt ist die 
Realisierung dieses Anspruches weitgehend offen geblieben. Im folgenden sollen einige 
Aspekte der Familienzyklusforschung aufgegriffen werden, um deren Nutzen für die 
Beschreibung, das Verständnis und die Erklärung des agrarstrukturellen Wandels aufzu­
zeigen. 

Um den Begriff des Familienzyklus zu verdeutlichen, soll jedoch zunächst auf den 
landwirtschaftlichen Familienhaushalt Bezug genommen werden. Letzterer verändert im 
Zeitablauf seine personelle und soziale Struktur als Folge haushaltsinterner und externer 
Ereignisse. Wir können Haushalte als Systeme betrachten, die im Rahmen ihrer 
Anspruchsniveaus, Mittel und Handlungsspielräume ihre Lebenshaltung planen, organisieren 
und realisieren. Ändert sich in diesem System nun ein Subsystem ~r ein Element, dann 
ändert sich c. p. auch die Struktur der Lebenshaltung (vgl. z.B.: SCHWEITZER, 1985). Im 
Rahmen dieser Veränderungen kommen damit auch den landwirtschaftlichen Betrieben 
unterschiedliche sozio- ökonomische Bedeutungen zu. Einerseits können Haushaltsmitglieder 
je nach ihren Zielvorstellungen dem landwirtschaftlichen Bereich Finanzierungsvennögen, 
Humankapital oder Arbeitskapazitäten zuführen. Andererseits erwarten sie, daß sich ihre 
Zielvorstellungen, Erzielung landwirtschaftlicher Einkommen, Entnahme von Naturalien 
oder Befriedigung von Sicherheits- undl~r Freizeitbedürfnissen, verwirklichen lassen. 

Im Verlauf der familiären Entwicklungen treten nun mit bestimmten Ereignissen 
Veränderungen der Lebenslagen ein. In einer einfachen Weise ist dieser Prozeß durch Eintritt 
~r Ausscheiden von Familienmitgliedern in sechs Phasen der GR()NDUNG -
ERWEITERUNG - ABGESCHLOSSENEN ERWEITERUNG - SCHRUMPFUNG - ABGE­
SCHWSSENEN SCHRUMPFUNG und der AUFLOSUNG zu strukturieren (vgl. HOHN, 
1982). Bei der Betrachtung landwirtschaftlicher Familienhaushalte im Zusammenhang mit 
agrarstrukturellen Wandlungsprozessen sind aber über den demographischen Rahmen hinaus 
auch sozio-ökonomische Faktoren von Belang. Verändertes Heiratsverhalten, generatives 
Verhalten, verlängerte Bildungsphasen und Phasen der auj3erbetrieblichen Erwerbstätigkeit 
können daher auf die Betriebsführung einen erheblichen Einfluß haben. Damit einhergehende 
sich ändernde Kapazitäten, Bedarfe und Bedürfnisse beeinflussen aber Entscheidungen, die in 
der Summe Agrarstrukturwandel implizieren. 

Von erheblichem Interesse ist nun die Klärung der Fragen, 

- welche familiären Strukturen sich hinter der Agrarstruktur insgesamt verbergen, 
- in welchen Phasen des Familienzyklus Anpassungen an veränderte Rahmenbedingungen 

erfolgen und 
- zu welchen Zeitpunkten sich haushaltsstrukturelle Änderungen ergeben. 
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In einem ersten Schritt ist damit eine Analyse demographischer und sozial-ökonomischer 
Strukturen gefordert, um eine aussagekräftigere Beschreibung der Struktur der 
Landwirtschaft mit dem Ziel einer Diagnose der Situation landwirtschaftlicher Familien zu 
erhalten. 

In einem zweiten Schritt ließen sich aus der Grundgesamtheit landwirtschaftlicher Familien 
unter Berücksichtigung familiärer Konstellationen Strukturtypen extrahieren, um mittels 
einer zeitraumbezogenen Betrachtung Entscheidungszeitpunkte für spezifische 
Fragestellungen zu ermitteln (z.B. Heirat des Hofnachfolgers, Betriebsübergabe, 
Entscheidungen zur außerbetrieblichen Erwerbstätigkeit). 

Schlie~lich ließen sich drittens, nach der Feststellung von Zeitpunkten und Häufigkeiten o. g. 
Ereignisse, Zusammenhänge zwischen demographischer und sozio-ökonomischer 
Entwicklung für Prognosen hinsichtlich der zukünftigen Strukturentwicklung verwenden. 

Die empirische Umsetzung dieses Anspruchs erweist sich aber als schwierig, da sich die 
Kategorien familiärer Entwicklung in den Dimensionen dreier zeitlicher Effekte verändern. 
Dies sind 

- familienzyklische Effekte, also die genannten Verschiebungen im Familienzyklus, z.B. 
durch Zu- oder Weggang von Familienmitgliedern. 

- Kohorteneffekte, also Veränderungen des Familienzyklus im Sinne unterschiedlicher 
historisch bedingter Lebensläufe der Familienmitglieder, z.B. durch längere Schul­
und/oder Berufsausbildung. 

- Veränderungen der Rahmenbedingungen, die ebenfalls auf die Lebenslagen wirken, z.B. 
Veränderungen der Agrarpolitik, Arbeitslosigkeit (vgl. HILL/ROD- GERS, 1964; 
ANDRESS, 1984). 

Die Berücksichtigung dieser zeitlichen Aspekte bedingen eine Reihe von Anforderungen an 
Datendesigns, die in der Regel nut unzureichend erfüllt werden können. Um Verläufe 
familiärer Entwicklungen zu erkennen, bieten Paneluntersuchungen, bei denen auch 
retrospektive Elemente in das Design Eingang finden, eine ideale Informationsgrundlage. Bei 
Verwendung einer anderen Methode, der Kohortenuntersuchung, können zwar 
Veränderungen im zeitlichen Verlauf anhand zweier oder mehrerer Zeitpunkte beobachtet 
werden, individuelle Veränderungen bleiben jedoch unberücksichtigt. Häufig stehen leider 
lediglich synthetische Kohorten zut Verfügung, die aus Querschnittsuntersuchungen 
gewonnen werden, wobei konstantes Verhalten im Zeitverlauf unterstellt wird. Darüber 
hinaus ist man aus Kostengründen in vielen Fällen gezwungen, mit bereits für andere Zwecke 
erhobenem Datenmaterial zu arbeiten. Es stellt sich daher die Frage, inwieweit die in der 
Bundesrepublik erhobenen agrarstatistischen Daten Ansprüche im Hinblick auf die 
Erforschung der Familienentwicklung landwirtschaftlicher Haushalte befriedigen können. 

Die Möglichkeit, mittels veröffentlichter Daten Infonnationen über die Famili­
enhaushaltsstrukturen und über die Kombination von Familien- und Betriebsdaten zu 
erhalten, ist begrenzt. Erstens handelt es sich bei den veröffentlichten personenbezogenen 
Daten fast ausschlie~lich um Querschnittsdaten. Verlaufsanalysen, die die Betrachtung 
identischer Personen beinhalten, sind damit nicht möglich. Zweitens sind diese Daten 
betriebs- oder altersgruppenbezogen aggregiert, der Haushaltszusammenhang wird durch die 
Art der Aufbereitung nicht oder nut am Rande berücksichtigt. Bei einer anderen 
Zusammenstellung selbst solcher nach dem Alter der Betriebsinhaber und erwerbs- und 
familienbezogenen Merkmalen aggregierten,. kreuztabellierten Daten kann aber der 
tendenzielle Einftu~ der Stellung im Familienzyklus deutlich gezeigt werden. 
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Tabelle 1: Landwirtschaftliche Haushalte nach Aller des Haushaltsvorstandes (Betriebsin­
habers) und erwerbs- und familienbezogenen Merkmalen 19851 

Alter des Haushaltsvorstandes von ••• bis ••• Jahren 

... ter 30 I 30·35 I 35·45 I 45·50 I 50·55 I 55-60 I !ller 60 I Insl· 

Anteile an allen Haus· 
halten In Prozent 6,5 8,3 18,4 17,4 17,6 25,6 6,2 100 

Personen pro Haushalt 
Haushalt 3,92 4,43 4,5 4,36 3,71 3,57 2,72 4,0 

dar ... ter: 
Personen ... ter 15 Jahre 0,48 1,2 1,3 0,64 0,34 0,21 0,14 0,60 

lllinni iche letri_inhaber 
mit ~erbet ri ebl i cher 0,52 0,51 0,5 0,51 0,48 0,36 0,05 0,42 
Erwerbetitigkeit 

weibl iche Personen aber 
15 Jahre 1,56 1,58 1,63 1,88 1,77 1,57 1,25 1,65 

und ~erbetrleblfch 
erwerbetitil 0,34 0,21 0,22 0,38 0,42 0,34 0,16 0,31 

und Bezieher von Nicht· 
0,22 0,42 0,32 erwerbeelnk_ 0,34 0,35 0,36 0,32 0,25 

Quelle: Aullgewllhlte Ergebnisse der Alrarberichterstatt .... 1985, e,gene BerechnWIgen 

Betrachten wir in Tabelle 1 exemplarisch die Werte für die Kinder unter 15 Jahren, so fallen 
diese in Haushalten der Iilteren Betriebsleitergeneration über 55 Jahre besonders niedrig aus. 
Unter familienzyklischen Gesichtspunkten wäre aber in diesen Haushalten bereits mit einer 
höheren Anzahl von Enkelkindern zu rechnen. Einerseits kann dies als Hinweis auf eine 
gröPere Bedeutung getrennter Haushalte oder Wohnungen f'"Ur erweiterte Familien gedeutet 
werden, andererseits besteht aber auch die Möglichkeit, da/i es sich hierbei nicht nur um 
Familien in der Auslaufphase, sondern auch um auslaufende Betriebe handelt. Eine 
familienzyklische Darstellung könnte hier wichtige Informationen zu veränderten und sich 
verändernden Haushaltsressourcen ermitteln. 

Um die erfolgten Anpassungsvorgänge unter familienzyklischen Gesichtspunkten zu 
untersuchen, wären auf der Mikroebene Haushalt zusätzliche Informationen in den Bereichen 
aufierbctriebliche Erwerbstätigkeit, Bildung und Alter aller Familienmitglieder über einen 
Zeitraum hinweg notwendig. Obwohl solcherart demographische und sozio- ökonomische 
Merkmale erfa/it werden, werden sie nicht ausgewerteL Das Geschlecht, die Stellung zum 
Haushaltsvorstand, Geburtsmonat und -jahr und Einkommens- und Beschäftigungsverhält­
nisse sind Gegenstand der in die Agrarberichterstattung eingehenden Erhebungen. Lediglich 
das Heiratsalter und schulische wie berufliche Qualifikationen werden hier nicht, wohl aber z. 
T. in anderen Erhebungen auf Regions- oder Länderebene, erhoben. Hiervon ausgehend liefie 
sich eine idealtypische Darstellung landwirtschaftlichen Familien, z.B. anhand folgender 
Merkmale entwickeln: 

a) FAMILIENKONSTELLATION 

aa) FAMIUENZYKWSPHASE 
- Alleinstehende tiis 4S Jahre 
- GrUndungsphase ohne Kinder (Betriebsinhaber < 4S Jahre) 

1. Die t1DpruDpIabeI1c der Sondaauswamna wurden lieuadlicherwciJe von Henn 0... Oebsucr, seinerzeit UD InslilUt rür 
ApriIIroaomie der Univenilil Göainp, zur VerfIi&un& aateßL 
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- Aufbauphase I mit Kindern unter 6 Jahren 
- Aufbauphase n (alle Kinder zwischen 6 und 15 Jahre) 
- Konsolidierungsphase I (mit Kind(em) über 15 Jahre) 
- Konsolidierungsphase 11 (alle Kinder über 15 Jahre) 
- Auslaufphase ohne Kinder (Betriebsinhaber > 45 Jahre) 
- Alleinstehende über 45 Jahre 

ab) ERWERBSTÄTIGKEIT (des Betriebsinhaber(ehepaar)s 
- traditionell (nur landwirtschaftliche Tätigkeit) 
- duale Karriere (mehrfachbeschäftigtes Ehepaar) 
- außerbetr. Erwerbstätigkeit d. Ehegatten 
- außerbetr. Erwerbstätigkeit d. Betriebsinhabers 

b) BEDEUTUNG DES LANDWIRTSCHAFTLICHEN BETRIEBS 
- nach Größenklassen der LF 
- nach Größenklassen des Standardbetriebseinkommens 

Mittels einer Strukturanalyse anhand der o. g. - weitgehend geläufigen - Merkmale wären 
wir in der Lage, die Grundgesamtheit der landwirtschaftlichen Haushalte in unterschiedliche 
Subgruppen aufzuteilen, um so herauszuarbeiten, welche Anteile diese unterschiedlichen 
Strukturtypen haben. So könnten zum Beispiel für die mittleren BetriebsgIÖßen durch 
Kombination der betrieblichen Produktionskapazität mit Kennzeichen der 
Erwerbskombinationen und familiärer Merkmale des Aufbaus, der Konsolidierung und des 
Auslaufens die Anteile der Familien ermittelt werden, die sich auszeichnen durch 

- traditionel1es Verhalten ohne Erwerbskombinationen in der Konsolidierungsphase mit 
Kindern unter 15 Jahren 

- andere Erwerbskarrieren in der Konsolidierungsphase mit Kindern über 15 Jahren. 

In einem zweiten Schritt ließen sich hieraus bestimmte Strukturtypen extrahieren, indem 
weitere familiäre Kennzeichen herangezogen werden. Im angeführten Beispiel wäre die 
Bedeutung zweier Merkmale zu untersuchen: 

(a) das Vorhandensein und die betriebliche und/oder außerbetriebliche Tätigkeit einer 
älteren Generation (um Aussagen zur historischen Entwicklung der Erwerbstätigkeit und 
der Arbeitskapazitäten zu machen und 

(b) Daten zur außerbetrieblichen und betrieblichen Erwerbstätigkeit der nachfolgenden 
Generation (eventuell nach Geschlechtern differenziert). 

Bei Vorhandensein von Daten für mehrere Zeitpunkte könnten so die jeweiligen Anteile und 
Strukturen sowie die Veränderungen im Zeitablauf derjenigen Familien festgestellt werden, 
bei denen sich eine veränderte Bewirtschaftung der Betriebe abzeichnet, die aber in der 
derzeitigen Aufbereitung der Agrarstatistik nicht erkennbar ist. Der Anspruch, 
Verlaufsanalysen zu erstel1en, ließe sich unter Heranziehung der in statistischen Erhebungen 
vergebenen Betriebsnummer durchführen. Die Haushalts- und Familienstruktur könnte somit 
mit den vorhandenen Daten abgebildet, und die hinter dem Betriebsleiterkonzept verborgenen 
Strukturen und Veränderungen bestimmt werden. 

Für den Wandel der Agrarstruktur sind leu;tlich auch die Lebensstandardvorstel1ungen und 
der Lebenshaltungsstil der Familienhaushalte von erheblichem Einfluß. Diese können mit 
Hilfe vorhandener statistischer Daten nicht ermittelt werden. Hierzu wären in erster Linie auf 
den Einzelhaushalt bezogene Haushaltsanalysen heranzuziehen, im Rahmen derer 
Versorgungsbedarfe und tatsächlicher Haushaltsaufwand analysiert werden. Die Familien­
und Lebenszyklusforschung stel1tsomit einen Familien- und Betriebsdaten integrierenden 
Forschungsansatz dar. Das Bedürfnis nach zeitraumbezogenen Daten konnte jedoch bisher 
nicht im erwünschten Maße in die Forschungspraxis umgesetzt werden. 

350 



ANDRESS, H.P. (1984): Die erslell zehn Berufsjahre. NOmberg: Beitrllge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 87 

HILL. R./RODGERS, R.H. (1984): The Developmenta! Approach. In: Chrislellsen, H.T. (Hrsg.), Handbook of Marriage and 
the Family. Chicago, S.I71-211. 

HOHN, C. (1982): Der Familienzyldus - Zur Notwendigkeit einer Konzepterweiterung. Boppard: Boldt. 

NIEHAGE, A. (1984): Die strategische Haushaltsplanung, das Familienzyldusmodell. Diss., Gie~: Institut fUr 
Wirtschaftslehre des Haushalts und Verbrauchsforschung. 

SCHWARZ. K. (1986): Haushaltszugehörigkeit im Lebenslauf. ht: Birg, H., (Hrsg.), Demographische Methoden zur 
Prognose deo Haushalts- und Familienstruktur. Frankfurt: Campus. 

SCHWEITZER, R. v. (1985): Haushaltsftthrung im lIndlichen Fami1ienhaushalt. In: Seminar (15) 2/1985, Mainz: 
Stsatliches Seminar fUr landwirtschaftliche Lehr- IDld BeralUngskrllfte Rheinland-Pfalz, S. 76- 93. 

351 


